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Von der
M e c h a n i c*
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I •
ie Mechank,oderdie Bewegungs - Kunst

ist eine solche Wissenschafft, vie da leh¬
ret / durch eine fremde Kraft etwas zu
bewegen/ so sonsten der Sache unmög-
lich wäre, die Dinge aber , so zu einet

solchen ausserorhentlichen Bewegung gebrauchetwer¬
den, nennet man Machinen .

2 .
Der Machinen nun, so zu einer Bewegung ange¬

trieben werden , sind sehr vielerley, davon uns die
meisten in gemeinen Leben sehr wohl bekannt s. vn ;
als da sind die vielerlei) Ülrtcn Mühlen , als Mahl -
Schneid - Papier - Oel - Walk - Pulver - und Po¬
lier,Mühlen . Es ist jedermann bekannt , was uns
dieselben allhier in unsern Leben vor gute Dienste
thun, deren wir auch ohne unsernäussersten Schaden
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594 VIII. Theil ,

gar nicht entbehren können , von welchen wir hier,so
viel als möglich ist, und der Raum gestatten will, in
etwas erklären wollen .

Diese Machten werden durch dreyerley Bewe , 1
gungen getrieben, und zu einem Gebrauch genuhet ;
erstlich , und die gemeinste Bewegung, geschiehet
durchs Wasser , und diese ist die beständigste und
dauerhaffteste ; die andere Bewegung geschiehet
durch den Wind , ist aber nicht so beständig noch j
dauerhafftig ; die dritte Bewegung geschiehet ent¬
weder durch Thiereoder denen Menschen sechsten . l

4»
Die Bewegung derer Machinen durchs Wasser

ist die geschwindeste, stärkeste , beständigste und dauer»
Haffteste , und wird denen andern allen vorgezogen ,

'
und beliebet, wenn man dasselbe nur allemal haben j
und anbringen kann, in Ermangelung dessen aber er- ,
wählet man den Wind,woaber auch diese Bewegung
nicht anzubringen ist, und doch eine erhaltene Kraft
durch eine vortheilmasige Bewegun; geschehenmuß,
so treibet man dieselbe durch Gabelwerk mit Ochsen
oder Pferden.

5.
Wenn in einer Bewegung eine Sache die ande¬

re umtreiben svll,so muß diejenige Kraft stärker seyn,
so dazu soll angewand werden , als diejenige , so soll
beweget werden, darum ist bey Erbauung einer ö/la-
cbme vor allen Dingen darauf zu sehen , daß die
Kraft, so etwas bewegen soll , gegen der Last so muß

bew^
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beweget werden, wohl propoitlomm sey, damit nicht
etwan mehr Kraft angewendet werden muff, dieM--
cWne zu bewegen , als dasjenige zuwerke zu bringen,
warum eine solche Bewegung angestellet wird.

6.
Zu einer B̂ewegung durch Mcbinm werden ver¬

schiedene Räder grosse und kleine Horizontal und
Perpendicular erfordert, wie auch Federn , Globen
und Seile .

7.
Wenn nun zu solcher Bewegung sollen Verschiß

Lene Räder gebrauchet werden , so muß je eines in
das andere greiffen , und dieknÄion vermindern helf-
fen, darum muß ein Rad immer grösser als das am
dere seyn , damit sie in einander eingreiffen können ,damit dessen Bewegung destv schneller verrichtet
wird .

8-
So verschiedene Räder eines in das andere greift

sen sollen, so müssen dieselben auchein besonderes Ver¬hältniß zusammen haben , und eines in den andern
begriffen tenn , fünften kann keine ordentliche Bewe -
gung verrichtet werden. Daher » werden zu eiriet
Bewegung zweyerley Räder erfordert , als ein gros¬
ses , an weiches Kamme gefetzet werden, und ein klei¬
nes / in welches Stäbe perpendiculsr gefetzet feymDie erste Art Räder werden deren Kämme an die
* ri9 eH cf/ Kamm,Räder , so solche aber vorneander Stirne gesetzet werden, Stirn -Räder genennettDie andere Art aber wird ein Getreib , und deren
eingesetzte Stäbe Dirblmggeheissem

Dp 2 ' S tOit



VIII. Theil ,596
9.

So eine schiefe Linie um einen Creiß herum be¬
wegetwird , entstehet daraus eine Schraube , deren
sind nun zweyerley Arten , gehören aber zusammen :
Die eine Art wird eine Schraube die andere aber
eine Schrauben-Multer genennet : In der Schran- ^
be gehen die gewundenen Gänge auswendig fort,
in der Schrauben - Mutter aber gehen dieselben in¬
wendig. Dahero , wenn diese Gänge an solchen
Schrauben in gleicher Weite rumlauffen, so magei-
ne in die andere eingreiffen , wodurch eine Sachr
ehr feste gehalten wird .

IO.

Diejenige gerade Linie , nach welcher eine Sache
würklich beweget wird , oder doch beweget werde»
könnte , wird die Virectiuns - Linie genannt.

n .
Das Lencrum gravitatis ist der der Schwe¬

re, dadurch ein Cdrper in zwey gleich,wichtige Thu. ,,
le getheilet wird . f

12.

Das Centrum magnitudinis , oder Mittel - PunÄ
der Grösse , ist diejenige , dadurchein Cörper in zwey

'
gleiche grosse Theile getheilet wird.

IZ .

Die Horizontal-£tme ist diejenige , in welcher ein
jeder Punct von der Mitten der Erden gleich weit
weg ist , die gerade Linie , so die wahre Horizont
Linie in einem gegebenen Punct berühret, wird die
scheinbare ttorizonrsi-Linie genannt.

I4. SS
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14.
So ein Cörper rsgulair in seiner Breite , Länge und

Höhe ist, und durch und durch aus einerley Narerie
bestehet , so kommt der Mittel , Punct der Schwere
mit dem Mittel- kunÄ der Grösse überein.

! s .
So die vireQions,Linie eines Cörpers innerhalb

seiner Grund - Linie fällt , darauf der Cörper ruhet,
so muß er stille stehen , und kan nicht fallen , so aber
dieselbe ausserhalb der Grund-Linie gerücket wkrd,fo
muß der Cörper umfallen , und mag sich ferner nicht
mehr erhalten , und fällt nach derjenigen Seilen zu.,
wo die vireüions,Linie von der Grund.Flache aus,
gewichen ist , auf diese Art mag man erfinden , ob ei»
Cörper nach einer gegebenen Lage fallen würde,oder
stehen bliebe , wenn man solchen hinsetzen wolle.

id ;
Zu finden Ob ein Cörper an einem gegebenen Dr--
re , wenn derftlbe hingesetzet wurde, , möchte

stehen bleiben , -der -b solcher
umfiele .

Suchet hier nur erstlich den Mittel . Punct der
Schwere, und lasset uns solchen biß aus die schein ,
bare Horizontal - giflie eine Perpendicular fallen, fallet
dieselbe nun innerhalb des Circuls , so ist solcher Cör¬
per an dieser Lage vor demFalle sicher , fället sie aber
ausserhalb seinem Grunde , so muß er auf die Seite
fallen , denn wenn der Punct der Schwereüberwogen
wird , daß solcher die gleiche Balancein einem Cörper
nicht mehr erhält , so fället er zu Boden.

Pp } 17 . Die-
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Diejenige Machine , so eine Sache in zwey rich¬

tigen Theilen erhalten kann , wird eine Waage ge- inannt , welche in menschlichen Leben wohl die be¬
kanntesten, darneben aber auch die nützlichsten seyn.Denn durch sie mögen wir in Abtheilung einer Sa¬
che am accuratesten gehen , und den Unterscheid al¬
ler Dinge am gründlichsten erforschen , denn sie un¬
tersuchet alles bey einem Haar , und leidet keine
Falschheit,

i 8.
Unter allen Machinen und Erfindungen ist nichts,- as den Ausschlag einer Sache so deutlich und auf¬

richtig erweisen und darstellen kann, als die Waage
und Gewicht. Wir haben zwar durch die deorne-
Wie und Arithmeticam decimalem die Grössen einer
Sache gegen der andern gar gründlich und deutlich
zu erkennen , und gehet sonderlich die letztere darin¬
nen fast bis in mfinmim , und wo das Maaß aühier ’
picht mehr zureichen will, so bildet sie sich dochdurch
hie Gedanken noch verschiedene Grössen vor, die sie >
ausrechnet, und aus den tieffesten Abgrund derVer- !
punfft uns begreiflich darstellen thut, die Grössender
Schwere aber eines Cörpers bleibet vor ihr noch ver¬
borgen , und wird durch solche noch nicht entdecket, :
darum uns eine Wissenschafft vollkommen zu ma- j
chen, die -decbanicaden Ausschlag thut , und durchih» !
re leichte undschnelle Bewegunguns zeiget den Unter¬
scheid der Schwere gegen der Grösse eines jeglichen
Körpers, auf welches Fundament & i* Hydrostatic sich
gründet, welche Wissenschafft ohne solche mechani¬
sche Bewegung sonst nimmermehr zum Vorschein
kommen wäre,

rs,Eitl
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' 9 -
Ein jedes körperliches Ding begehret von sich sel¬

ber natürlicher Weise hinunter zu seinem tüenrro ;
dieses wird an allen begreiflichen körperlichen Dingen
wahr befunden ; denn allda ist ihr Punct der Ruhe ,
welche natürliche Bewegung uns die Unvollkom«
Mendeit und ängstliche Leidenschafft aller Dinge
gar klar vor Augen stellen , wodurch dieselben , ob

1 schon dem äusserlichen Ansehen nach leblose Creatu -
ren , uns gar begreiflich zu verstehen geben , daß sie
nach diesen leidenden Zustande auf eine Erlösung
harren .

2 0 .
i Ein jedes körperliches Ding , so vor den andern

in seiner Bewegung am schnellesten nieder begehret
, und unter sich steiget, ist grösseres Vermögens , als

dasjenige, so noch zurückestehet, ob solche sonstengleich
von gleicher Grösse seyn , denn ihr inneres Vermö¬
gen kann sich in solcher Wesenheit nicht mehr ber¬
gen , sondern wendet allhier in solchen Niedersteigen
diejenige Kraft an , so es vor andern Dingen besi¬
tzet, welcher das Gegentheil anjetzo nicht widerste -

21 .

als ^ nssÄ » -̂
^ Dkng rst tn sich selbsten schwer ,

25 « »* Wasser , Wein inWeimOelinOel

selbst ™ •
W

o
^?P ,röenB kein Ding empfindet in sich

derwä
"

.?.7 ? ^ ^ chafft , es werde ihm dann ein Wi -

aesekee f^ ' ausser seines Wesens ist , entgegen

selbsten ist
,eJ e

.
8 Ding , so lange es in sich

denn es se,ne Ruhe , und ist in Stille ,
brauchet keine Kraft anzuwenden, einenan -

Pp dern
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dern Wiederstand zu thun , so lange ihm nichts
entgegengesetzet wird. Geschiehet aber mit solchen
eine Vermischung , wodurch seine Ruhe gestöhret I ,wird, so fühlen und empfinden dieselben eine elemen-
tische widerwärtige Würkung , da . denn solches sich
zu wehren so viel Kraft anwenden muß , als ihme
von dem belästigtenTheil übrig gelassen wird , wo-
durch es dann obsiegen, oder in Ermangelung der
Kräffte unten liegen muß.

22 ,
Lolgen nun allhier verschiedene Stöcke von
Mechanischen Infirumentm , welche bey solcher

Msienfchaffc gebrauchet
werden.

Als r Tat, , i. fig, i. Ist eine Last, woran der
kunöt der Schwere und der Fristen mag gefundenwerden, wodurch die Kraft der Bewegung zu fin-
den ist.

Tat». I. Fig. i . Ist eine Rolle oder Kolben, wor-
gn man eine Last bewegen kann.

lab . I. Fig. Ist ein Kloben mir fünf Kolben
oder Scheiben , woran eine grosse Last in ' die Höhe
gezoaen werden kann.

Tab . i . Fig. 4 . Ist eine andere Art gedoppelte
Kloben mit dreyfachen Rädern oder Kolben, wo¬
durch ein Seil gezogen tst, woran eine Last mag
gezogen werden.

Tab . iw Fig. s. 6 und 7. Sind eine andere Art
Kloben, so an dem Cörper befestiget werden, so in
die Höhe gezogen werden soll , worinnen dann das
Geil feste gemaches wird,, sie bestehen , ausEisen.

Lad-
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Tab. 1. Fig. 8 . Ist eine Art Wasser-Wagen ,
soeinen halbe - Circul vorstellet, aufweichen die6ra-

von i8 » verzeichnet siyn, hak aber keine vioprra ;.
Tab . I. Fig. 9- Stellet zwey Scheiben oder Rä¬

der eines Klobens vor , um welche sich ein Seil win¬
det , wodurch eine Last mag beweget werden.

lab . !. Fig. io . Ist noch eine andere Art Kloben,
mit 4 Rädern, so inwendig neben einander stehen,
und wird gebrau chet , so man durch eine starke Machine
eine grosse Last bewegen und über sich ziehen will .

lad . il. i . Ist noch eine Act gedoppelte Kloben,
mit dreyen Rädern oder Scheiben , an welchen eine
grosse Last mag über sich gezogen werden.

lad . II. z . Noch eine ArtWaffer-Wagen ohne
Dioptris, weiche man an eine Linie oder Meß,Ket¬
ten hängen kann .

lab . II . Fig. Z. Eine Schraube , womit man
was befestigen- kann.

lab . II . Fig. 4 - Ein Wasser-Rad, wodurch die
ganze Macht einer Machine beweget wird .

Tab. il Fig . 5 . Eine Schraube so in ein Stern -
Rade eingreiffet, sonst die Schraube ohn Ende ge¬
nannt .

lab II . Fig. 6 . EinKamm - Rad,miteinemGetrr'ebe.
Tab .ii . Fig. 7, Eine Schnell - Wage .

Anmerkung .
Es ist in einer Machine vieles daran gelegen, daß

dieScheiben oder Kloben derselben recht gemacht und
eingetheilet werden , daß eines gegen den andern sein
gewisses Maas und Fkoporsion . habe, darum , muß
man von allererst die Dicke des Seileswahrnehmen,
md dieselbe gleichsam als ein gewissesMaas zu der

Pp $ PereH
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Bereitung der Scheiben gebrauchen, und soll also
diese Dicke des Seiles folgendes Maas austheilen.

2 ) .
Die Rädern in einem ÄlObe recht zu

verfertigen .
Reistet erstlich einen runden Circul, welches.

'Semi¬
ch, merer dreymal so breit, als die Dicke des Seils
ist, und so groß sollen nemlich die kleinen Rädlein ,
oder Scheiben seyn , die grvssern Rädlein aber
sollen in Diameter doppelt so groß seyn , als die klei¬
nern , und sollen des grvssern und kleinern Cenrrr
um z; Diameter, des kleinern Rädleins von einander
stehen , hernach soll auf beyden Seite « von denen
Lüstern Enden der Rädlein zwey Linien durchaus
gezogen werden : Das Lenrrum aber des mittlern
Rädleins soll von dem kleinern UM Diameter
weitstehen , die ganze Einfassung aber , oder der
Schafft der Scheiben soll 8 Diameter des kleinern
Rädleins an der Länge haben, wie jederzeit erfor¬
dert wird.

24 »

Unter allen Instrumenten, so ihren Ursprung
aus der 6eomerrie haben, und zu denen Klaebincu
gehörig seyn, «st kein vvrtreflicherS und nützlichers
zum Vorschein kommen , als die Doppel -Winden ,
so man sonsten Schrauben ohn Ende, oder unend¬
liche ewige und immerwährende Schrauben , auf
Welsch ,Vireperpewa genennet, welche zwar nicht we¬
gen ihrer Rührung vor ewig und unvergänglich
ausgegeben und gehalten wird ; sondern wegen ih¬
rer Ä6ürkunq und immerwährenden Verrichtung :
Diese W 'nde bat eine solche Stärke , so mit Wor¬
ten nicht gnugsam auszusprechen ist , darum ma»
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auch Sachen damit verrichten kann. so sonsten auf
menschlicher Weise unmöglich scheinen , sv sonderlich
bestehen in Auflösunggrosser Lasten , da diese Schrau,be vhn Ende solche Kräffte erweiset , daß entwe¬der die Seile zecreissen müssen , oder die Last mußfolgen, und nach sich kommen : Derowegen etlichederer Mathematlcorum der Meynung seyn , der be¬rühmte Archimedes habe zu seinen Zeiten mit dieserSchrauben seine künstliche Machinen zugerichtet,mit welchen er die grasten Lasten in die Höhe ge-hoben hat.

Eine Schraube ohn Ende zu bereiten.
Die Schraube ohn Ende ist eine solche Schrau¬be, die in ein Stirnrad eingreifft, und dadurch be¬

weget wird, und so diese Schraube einmal herum
gedrehet wird, sv hebet sie in Stirnrad allemal einenKamm aus, und also kann diese Bewegung bis inmflnirum allemal von neuen geschehen , und dahero
Phne Erde, oder so lange das Metall, daraus solche
bestehet , uuabgemchet bleibet , ihre Kraft erweisen .Es wird folche .von guten Metall aus reinen Stuckgegossen, es müssen aber auch an beyde Enden der¬selben eiserne Hand Haben mit eingegvffen werden,ohngefehr is bis , 8 Zoll lang, damit man dieselbenan allen Orten hinbringen und zu derVerrichtungqe- .brauchen kann : Es ist aber das Rad auch von Ei¬sen gemacht 1o mit herum gehet, und in der Mitten
eingeschlossenist, vbngefthr 18 bis 20 Zoll in Diame-in der Dicke aber \ \ ßiost , darinnen werden 18»ahne oder Kämme getheilet , so rund formiret seyn,sie sich accurate in die Schrauben schicken , in

Mitten solches Rades muß auch ein Loch
von
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von ohngefehr 4 Zoll weit seyn , durch welches eine ^Spindel von Hol; durchgehet, welche z Fuß lang
seyn kann , die Pironi oder Pksel an der Spindel sol¬
len auch von guten Holz seyn , alles von einen Stü¬
cke gemacht, 3 Fuß lang, es soll auch ferner ein höl¬
zerner Würbe! darum seyn , der so groß sey/ daß er
nur nicht über des Rades Zähne komme .

Eine Schnell - Waage zu verfertigen .
Man nimmt einen Balken von beliebiger Länge,

theilet solchen auch in so viele Theile ein , als belie¬
bet wird, richtet dann an dem Ende des ersten Thei¬
les die. Zunge auf, fein PerpenNiculsr mit einer Ein¬
fassung , wie in andern Waagen , nun machet den
kurzen Arm so schwer, daß er den langen am Gewich,
te die gleiche Balance halte , hänget nun an solchenlan¬
gen Arm ein Gewichts welches ihr nach Belieben
hin und her schieben möget, so ist die Schnell -Waa-
ge fertig ; auf dieser Waage möget ihr verschiedene
Schweren mit einem Gewichte abrichten, wenn
dasselbe nur auf die abgetheilten Theile fortgescho-
ben wird .

»7*
Aus der gegebenen Last in denen Radiis- der Ach¬
sen und der Räder dre codkeL.rafc zu finden, und
zwar nach der deutlichen Demonfiration, wie uns

solches der berühmte NLathematms, Herr
Wolff angegeben .

Man suchet zu erst die todte Kraft, welche an der
Peripherie des ersten Rades spplieiret werden muß,
damit sie das an seiner Welle hängende Gewicht er^
halten kann,, dieß Kraft nun, sehet als ein Gewich»
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an, welches an die Welle des andern Rades apphc!-
ret worden , suchet bann nun daraus abermals die
Kraft, welche an der Peripherie desseldigenRades ap-
pliciret werden muß , damit sie solches fvlgends auch
das Rad mit seinem Gewichte aufhalten kann, mit
dieser Arbeit fähret man fort, bis man auf die Kraftkömmt, welcher deräussrenPeripherieapplicirefwird.Es sey die Last 6<?©o Pfund, der Radius . Des grossenRades 6 Fuß , der 8emidiameterdes grossen Rades
Z4 Fuß, der Radiusdes mittlern Rades e Fuß, der Se-
midiameter Zs Fuß , der Radius des obern Rades 4Fuß, der Semidiameter 27 Fuß.

/ 1
, „ 34 - 6 ™ 6000 Pfund .
Ha lb . 1 7 - 3 - ?

18000
1

* £ 0 & & ioy8 -r| Kraft in untern Rad, oder* n n 5? %

5 r
7

? # 0 g 0 I l5>7 die Kraft des mit»
1 % % fi I (lern Rades»

t *1

1
*

& $ o
27 -- 4 ifi # 04

4 - * n7 * 604 #

rrz? dieKraft
(in obern Rad»
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So eine Kraft , eine Last, durch Hülfe eines Ra ,

des, an einer Axr beweget, so verhält sich der Raum
der Kraft zu dem Raum der Last, wie die Last zu
der todten Kraft .

Beweis .
Denn wenn das Rad einmal herum gehet, so

gehet auch die Welle einmal herum, und also wird
die Last so viel Fuß herauf gehoben ', als die. Peri¬
pherie den Raum der Last und die Peripherie des.
Rades den Raum der Kraft vor , demnach verhält
sich jene zu diesen, wie die Peripherie der Wellen zu
der Peripherie des Rades , oder wie die todte Kraft
zu der Last.

Anmerkung .
Wenn viel Räder in einander gehen, so ist zu

merken , daß die/emgen , so an einer Wellen feste ge¬
macht sind , in gleicher Zeit herum kommen , hinge¬
gen das kleinere , welches in das grosse eingreifet,
und herum getrieben wird , so viel mal herum gehet,
indem bas grosse einmal herum gehet , wie viel mal
bie Peripherie des kleinern in der Peripherie des
grossen , oder die Zahl der Kämme IN Ikleinern in
der Zahl der Kämmen in grossen enthalten ist.

Aufgabe .
Aus den gegebenen Verhältnissen der kackorum

oder Peripherien der kleinen Räder zu ven Radiis
oder Peripherien der grossen zufinden , wie viel mal
das/emge , so am geschwindesten gehet, herum
kommt , ehe das aller längsamste seinen Lauff
endet .
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Auflösung.
Hier theilet oder dividir« die Peripherie des gros¬sen Rades durch die Peripherie des kleinen , die her¬aus gekommenen Quotienten addiret mit einander,so ist das Product die Zahl,welche andeutet, wievielmal das geschwindeste Rad herum gehet , in demdas längsamste einmal seinen Laufs endiget.

Zusatz .
Es sey die Peripherie des untern grossen Rades

24 Fuß , des kleinern » Fuß ; des andern grossenRades 36, des obern kleinern 9 Fuß.
£ 4 | — ii & 8 \ 9-* * i 2 0 14 ba lbkret.

ö addiret.Also gehet das obere Rad 6 mal herum/ ehe da-untere einmal herum gehet.
r8. Aufgabe .Die Zahl der Räder und die Zahl der Kam .men an den Rädern und den Getrieben, oder dieTrieblings .Stöcke zu finden, wenn angegebenwwo,wie viel mal das Rad am geschwindsten gehet/ eyedas längsamste einmal herum gehet.

Auflösung.Es soll das geschwindeste Rad 40 mal herumgehen, ehe das längsamste einmal herum gehet,weil nun 40 sich durch s mal 8 genau d.v.dirm tat-set, so siehet man , daß hierzu zwey Räder mit Kam-men, und zwey Getriebe oder Tciebling vonnothen*

seyn.
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seyn, man giebt jeden Triebling 6 Stöcke , so be- K,

kömmt das Längste Rah 48, das mittlere
^40 Kam .

men , daö legere aber gar keinen , denn es . roirö*
oe

nachdemes die BequenitMeit der bewegenden Kraft
leidet, eingerichtet . . . . - •,<<

19. , Aufgabe. :

Aus der gegebenen Kraft und Last die Zahl der
Räder ufid Verhältnissen ihrer Radiorum gegen die
Radios ihrer Aschen oder der kleinern , an einer Wel¬

le, mit ihren befestigten Rädern zu finden . j
Auflösung .

Dividiret die Last durch .die Kraft , so findet man ,
wie viel mal diese in jenen enthalten ist : Als es sey
die Last 30000 Pfund , die Kraft aber 6« Pfund , A
dieses nun durch die Kraft dividiref, kommt 500 du
Pfund vor dem tzuorientm , weil sich nun diese Zahl di<
durch4 in s . 5 . s. zerfällen lasset, so kann man 4Rä «
der machen , in dreven solchen iliavern verhall sich
der Diameter der Achs zu ihren Diameter, wie I zu ,

31

5, in vierten wie I ZU 4 . >

30.

Noch eine Aufgabe nach v- rgedachcen Mathe*
matico Herrn IVolft

'
en . j S

Aus der gegebenen Kraft der ?eripberie einer
Schraube , und der Weite der Schmu en . Gänge
den Widerstand zu finden , den die Keaft Mlt einer
Schrauben überwinden kann . ^

Auflösung. lej
Man siehet zwischen der W ^ ite der Schrauben » »x

Gänge der kerixberie oder Schrauben , urid oek
Kraft -
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(0 Kraft die 4> Proportional-^ slbl ; es sey die Weite
y. der Schrauben 'Gange z Zoll , die Peripherie aber

der Schrauben rs Zoll/ die Kraft 30 Zoll.
^

3 — 2 s — 3 o
I IO 19

r s 0 die Last .

31 . Aufgabe.
Aus der gegebenen Kraft und Last die Einthei -

lung der Schrauben zu finden .

n,
ey
d,
)0
hl
a «
ch
zu

IM
!ge
,rt

ew
orr
äst

Auflösung .
Dividiret hier die Last durch die Kraft, so ist 1 die

Weite der Schrauben - Gange , und der (Zuorienc
die Peripherie der Schraube . Es sey die Last z;o fö.
die Kraft 30 fö.

3 H — 100 » 2s
t 100

i
8^ Weither Schrau «

(ben-Gänge .

3 O
A $ r

* S 0 0
& * A

Wie

2500

7?f| Dianret. der ( 2s Peripherie der
(Spindel . Splndet .

3 2 .

soLL ^ ese Wissenschafft in der Architectur
leikung &erseis *

n ' sollen wir allhier zu einer An-
«en, so in mZn 7 I elkn ' in verschiedenen Machi-

ö '" ^ nen Leben mögen genutzet werden, und
<2 4 fast
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fast unentbehrlich seyn . wollen dannenhero zu einer
sichern A ' w isuna derselben die Lehre und Unterricht
des bek- i -nlen MathemariciHerrn L . C .' Sturm , an «
führen , mir welcher wir nicht irren werden, weil der,
selbe uns zu solcher Anweisung einen sichern Weg I
gewiesen , wodurch er vor vielen andern bey der
Nach ' Welr den Preiß behält.

Unter allen mechanischen Gründen , so uns dieser
erfahrne Mann der Praxi gemäß anzeiget, sind wohl
die führnehmsten , die an allen Orten benvthigsten >
und unentbehrlichsten Mühlwerke , welche wir alle >
hier seinem eigenen Angeben nach in etwas durchge« j
hen wollen , wie dieselben nach verschiedenen Fällen
und Gelegenheiten derOerter mögen gebrauchet und
genutzet werden.

3Z .
Tab. IV . Fig . t. und 2. stellet eine Mühl - Wells

für , wie nehmlich dieselbe in ihre Zapsfen möge ,
eingetheilet werden , und wie die Stellen

derselben dazu zu erfinden
se^n .

S » viel man an Walk , Oel « Pulver « Papier «

Kessel- Polier und dergleichen Mühlen die Skämpel
und Hammer setzet, so viel mau nun deren benöthi,

get ist w m l r ist man auch Circul auf die Wellen , ;
und zwar einen so wett auseinander , als es von der

Mitten des einen bis in die Mitte des andern ist/

hernach üvcrleat man , wie offt jeder Stempel kann

oder soll aufaehoben werden , bis die Welle einmal

herum komme , welches 2 , z , höchstens aber 4 mal

jv seyn pfleget , mit dieser Zahl mult>xU« ret die Zahl !
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der Stempel , nach diesen lothet man an beyden
Enden der Wellen über dem Mittel » Punct der«
selben , UNd zeiget oben an der Lircumferenr , wo
das Loth anschlägst, und machet von einem Punct
-u den andern durch den Schnur - Schlag eine
Linie , und von dieser theilet man die Circum-
ferenz der Wellen an beyden Enden in so viel glei¬
che Theile , als aus der Multiplication heraus ge¬
kommen ist, und hänget alle Puncte durch Schnur -
Schläge zusammen , so ist die Eintheilung gesche¬
hen . Denn wenn man auf einen Durch -Schnitt
eines Circuls mit einer geraden Linie nach Belie¬
ben die Stelle des Zapffens vor den ersten Stem¬
pel genommen hat , so fällt der Zapfen vor den
andern Stempel auf den Durch * Schnitt des
nachfolgenden Circuls mit der nächst folgenden ge¬
raden Linie , und in solcher Ordnung findet man
alle übrige Puncte , wenn nun dieZapffen alle gleich
breit werden , wohl abgehobelt, und an denen En¬
den wohl abgerundet , auf die gefundenePuncte recht
Mitten auf > und also gesehet werden , daß sie recht
gegen dem Lenrro und vor der Welle gleich weit
Herausstehen , kann man sich sicher einer guten Ma -
chine versichern, die practicadie Würkung thut.
Die andere Figur zeiget an , wie man solche Wel¬
len recht in Rissin vorstellen könne . Es wird nem «
lich ein Kectangulum gezeiget , das den Diameter
der Wellen gleich sey , durch dieses werden mir der
kurzen Seiten blinde Parallelen gezogen, in der Zahl
und Weite von einander , wie es die Breite der
Zapffen und ihr Zwischen -Raum erfordert.

Qq i 34* i£ int
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Eine verbesserte AnsrheilunA derer Zapfen auf ^
denen Papier- Mvhlen-Welken, nach

L . C. Gmrm.
Tab . V. Fig. i. 1

DieseWellen soll 7 Stampfen haben, und soll je¬
des ? malsich bewegen, ehe sie einmal herum kömmt, >
unb also , daß die zwey äussersten zu erst mit einan¬
der schlagen, hernach die zwey folgenden gegen die
Mitten zu , und hernach' die zwey neben der mittel-
sten, und endlich, der mittelste der 2mal so schwer -
als die andern seyn sollen ; allein , so muß man wie¬
der 4 nach ein ander schlagende Stampfer rechnen,
und mit dieser Zahl die Zahl ? multiplidren , wel¬
che dann anzeiget, wie offt jeder Stampfer bey ei¬
nen Umlauff der Welle schlagen soll, welches wie¬
derum io Theile giebst, in welche der Umkreiß der j
Welle beyderseits muß getheiletwerden : Nachdem |
man diese Theilgen mit parallelen Linien zusammen :
gezogen , und , nachdem die Umkreiste so allhier alle
als gerade Linien anzusehen sind , gezogen worden, i
Die Breite und die Stelle der Zapfen zu bemerken , !
so ist nun leicht zu finden, wo die Zapfen müssen
hingesetzet werden, denn so ich den ersten Zapfen auf !
die Linie (n.) setze, hernach allezeit 3 Linien vorbey
gehe , und also auf die Linien (5 . 5 . ) (9 . 9 .) (rz. rZ ) !
(17. 17 . ) einen Zapfen setze , so kommen die r Zap¬
fen, welche den ersten Stämpfer heben sollten, in
gleicher Weite von einander zwischen den Cceyß
(9 . 9 . ) sitzet man denn die Zapfen ein, also viel sie
mit den ersten zu gleicher Zeit heben sollen, die an¬
dere Eintheilung machet man eben also, ohne daß 1

man

C

l
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man eine Linie höher, nemlich / auf (22) anfange und
als» folgende Zapfen , auch an seine behörige Orte lege.

Z5 -
Diese Wellen mir ihren Tangente » ingeometriffym

Riß zu bringen .
Tab. V. Fig . 2.

Nachdem die Welle als ein Rectangulum ge¬
zeichnet worden , wird auf die Mittel - Linie der in
feine Theile getheilten Umkreyfe berWellen gezo-
gen , auf »eben Theil einen Zapfen, in rechter Lange
grzeichnet,und nachdem durch das Rectangulumblin,
de parallelen Linien gezogen worden,die Stellender
Zapfen abzuschneiden : Zum Exempel , die 5 Zapfen
welche zwischen denCreysenzu stehen kommen , wenn
man nun von den ersten parallelen Linien durch das
Spatium ziehet , so findet sich wie diese Zapfen sicht¬
bar auch theils hinter der Wellen verborgen bleiben ,
also wird es auch aus denen übrigen zu sehen seyn ,
wie sie gefunden , wenn man nur die Correspondenz.
derselben gut in Acht nimmt.

Nun wollen wir denn auch nach unfern grossen
Autor sehen, wie eine Mühle seinen Angeben nach
in Grunde geleget wird .

Anmerkung .
Deren Mühlen , oder ivkackinen , so sich zu unsern

Bedürfftniß , durch Wasser bewegen lassen, sif ?d ei¬
gentlich zweyerley Arten , die eineArtheissendieober -
schiächtigen Mühlen,die andern aber die lwterschläch -
tigen, die eine Art ist nur in grossen Wassern anzu¬
bringen, die andere aber in kleinen . Denn , wo
das Wasser an und vor sich selbst sehr klein ist,
und vor sich keine solche Stärke besitzet , daß es durch
ftinen,Lauff eine dergleichen^acKmedewegen könne ,

Q q z so
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so wird dasselbe durch einem Fall gesucht lebendig
zu machen , daß solches doch, so es auch nur einer
starken Röhren voll ist- eine ziemliche Machine trei¬
ben und in ihren beweglichen Stande erhalten kann .
Diese Mühlen nun werden oberschlächkige Mühlen
Zenennek : Wenn aber solche MscKinen ohne beson,
dern Fall eines Wassers , als nur seinen fliessenden
Strohm nach beweget werden , dergleichen Mahl¬
werk wird unterschlachtig genennet , und sonderlich,
da gar kein Fall angebracht wird,heissen sie Schiff -
Mühlen , und liegen mitten in solchen grossen Was »
sern , und führen Panzer,Zeug , oder Stellwerke an
ihren Mühlen , so sich nach der Grösse des Wassers
auf und nieder ziehen lassen ; wie wohl die andern
unterschlachtigenMühlwerke , ob dieselben schon durch
einen dazu gemachten Wasser,Damm oder Weit¬
her , mit ein wenig Fall versehen seyn , auch aus der¬
gleichen Ketten » oder Panzer -Werk bestehen, welche
man nach den Steigen und Fallen des Wasser he,
den und senken mag . Also wollen wir , von dieser
höchst nützlichen Art der unterschlächtigen Panzer -
Werke unsern vorgenommenen Autor nach , etwas
vollkommenes und gründliches handeln .

Einen Grund,Rlß von der neuen Mühlen Art ,
pvn ihrer Ausrheizung , Proportion , und daher

entstehenden Lrafr der ^ amm -Räder
und Gecriebe .

■ '
v : Tab. VL Fig . i.

Hier haben wir nün das grosse Getrieb an der
Haupt -Wellen , an fcadio halb so groß als das
Mühl ' Rad/die beyden Stirn » Räder , und die in
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daHgrosse Getreib eingretffen , wiederum halb so groß
als das Getreib , und endlich die Kamm -Räder , so mit
ihnen an einer Welle stehen ' zmal so groß als sie, die
Stirn - Räder , und smalfogroß als die Getriebe ge¬
macht, wollen wir nun wissen die Kraft , welche erfor¬
dert wird, die Mühl - Steine mit einander zu treiben,
so wird sich leicht finden , wenn wir dem Mühl Stein
am Radio gegen den Radium des Getriebes setzen wie
* gegen r , und ülpponiren , daß 2 Centner Kraft er¬
fordert werden , den Mühl - Stein unmittelbar an
seine Circumferenz so schnell umzulreiben, so ist klar,
daß eben dieselbige an jeden Getriebe umzutreiben r
Centner erfordert wurden . Ferner , weil das Stirn -
Rad gegen den Kamm -Rad sich verhält wie r gegen
3 , so ist klar, daß daselbst müste vor jeden Stein
insgesamt vor beyde Steine > 5 Centner angewendet
werden, wogegen doch nur die Helffte so viel an den
Müht - Rad nicht gar doppelte Kraft anzuwenden,
die Factum ausgenommen , als unmittelbar an den
Mühl - Stein . Die Zeit hingegen auszurechnen so
laufst das Kamm - Rad mit dem Skirn - Rad rmal
herum, bis das Mühl -Rad mit dem grossen Gemche
I mal, das Getriebemit dem Müht -Srein lauff - rmal
um , bis das Kamm Rad imal und folge , de ionaf ,
bis das Muhl -Rad imal , welches so offl ist , als an
den fchnellesten Mühlen in der Welt kann a - fun > en
werden. Da svnsten die geb auchliche Proportion
ist , smal gegen imal , diese Proportion nun zu er¬
halten , müßte das Getriebe grösser werden, und die
Verhältnisse gegen den Kamm -Rad bekommen wie
1 gegen 4 | , Die Construction r un ferner durch Rech¬
nung zu finden, will ich den Radium des Mühl -
Rads auf to Fuß sehen, so bekommt der Radius des

Q q 4 -rossen
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grossen Getrieds 5 Fuß , nehme ick nun zu derTbeü
kung, das ist, zu der Distanz der Stäbe , von einesMit '
te bis mitten an den andern 5 Zoll, unter und über, wel-
cheWeite man nicht gerechnet,undrechnet 60 Zoll, der
Radius giebt den Sitium totum iooooo , was giebt die
Theilung 5 Zoll dessen Helffte ist der Sinus
des Winkels von 2 Grad. > f , folgendö die ganze Zahlder Chorda von 4 Grad. 40 Minut. diese in den ganzenCircul getheilet, giebt zu erkennen , daß, wenn das Ge-
triebe 7s Stäbe bekommt , die Theilung um ein gar
weniges mehr, als s Zoll,austragen werde,dieses muß
man aber durchUmkehrung vorigenkrocesses so accu¬
rat als möglich ausrechnen , um die übrigen Räder
auch accurat zu berechnen , und deswegen den Zoll in
100 Theile getheilet , fupponiren, und also den Radium
6000 mildem doppelten Sinu von 2 Grad . 24 Klinur.
weiche den hosten Theil des ganzen Circuls betrat
gen , daß also der doppelteSinus , die GKorda von 7s
Theil des Cireuls ausgemachet ; dieser doppelte Sinur
NUN Macht 8Z 74 , UNd bringt mit 6000 multiplict-
ret das Facit 50244020 , welches ferner mit den Si-
jiu toto dividiret, oder welches eben so viel ist, um die
hintersten s Ziffern verkürzet , die gesuchte Theilung
oder VManr der Kämme und Stäbe , bringt 5021# /
Las ist 5 Zoll r , und bei) nahe ein halb hundert Tbest
von Zoll. Damit wird nun fernerdas StirmRad
ausgerechnet, welches nicht accurat halb so viel Käm¬
me bekommen kann , weil das Betrieb ungleiche An¬
zahl von Stäben hat , darum müssen wir eine nahe
Anzahl darunter haben, oderdarüber die zugleich den
ganzen Circul , oder ? 6o Grad wohl theilet, das ist
36, oder 40 , wenn man die oben gesetzten kroporrio-
»es hätte behalte« wollen , hätte man also bald eine

bequeme
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bequem« Zahl Stäbe zu den Getrieben nehmen müs¬
se» , nemlich 72 , setzet denn noch 40 Kämme zu den
Stirn -Rad , und machet die Theilung die Gbordam
von 9 Gnu! , aus , daraus schliesset der doppelte Si-
BUS von 4 Grad . 3a Minut . 15690 verhält sich gegen
den 8inu rot» I ooooOf wie 502! die Theilung g<5
gen den Radium, Facit : 3202, das iss 2 Fuß8 Zoll
und zoo Theil von Zoll . Das Kamm - Rad muss
nur zu folge der oben gesetzten Proportion 60 Käm¬
me bekommen , dazu ich den Radium nur durch die
Regul de Tri flidK , 40 giebt 3202, was 60 , Facit :
4803 , das ist 4 Fuß , und 300 Theil von Zoll,
aber das Gettieb kann die oben angesetzte Propor¬
tion nun auch nicht accurat behalten / denn es kä¬
men heraus 13 \ Stäbe , derohalben müssen wie
allhier eine geschickte Zahl darunter nehmen, weil
wir bey den Stern - Rad darüber genommen ha¬
ben , nehmlich « 2 , dazu kann man nun den Radi¬
um wieder suchen, entweder durch die Regul dein »
60 giebt 480z , was ir , Facit : 960 ^ , oder et¬
was accurater durch die Regul de Tri die Chorda
Von 30 Gradtn 51763, giebt den 8in . tot. 100020 ,
was giebt die Theilung 502s ? Facit : 970 . Ist
also der Radius neunhundert und siedenzig Theile
vvn Zoll.

Bey dieser Conffr uffion lauffet das Stern - Rad
m,d das Kamm - Rad 75 , solgmds das Getriebe mir
J ? ** Stern Mal so offt , das ist , 37 s mal herum ,dts das Müht - Rad mit dem grossen Getriebe 40
mal , und also der Stein 9Z mal^ bis das Mahl -
^ ad einmal herum kömmt , welches eine vortref .
« che gute Mühle giebt , dieses weiset also , wie man

Q q % durch
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durch mathematische Rechnung die Austheklung der
QonLniÄio» einer Mühlen , nach Belieben einzurich¬
ten. Woraus zugleich erhellet : Weil keineandere
Methode zu haben ist , eben das mit gleicher Gewis -
heit und Leichtigkeit auszurichten , wie weit es über
die Fähigkeit und über den Begriff der Mühlen ,
Meister und Mühlen - Bau , Meister seye, Mühlen
zu erfinden.

Ss man nun nach dergleichen eonKruQion, eine
gute Mühle ausfindig gemacht hat , kann man solche
nach dergleichen Art zusammen sehen wie Tat >. vi .
weiset : Es ist von diesen unterschlächtigen Pan¬
zer-Mühlen dieses noch zu erinnern , daß dieselben
Wasser - Räder insgemein zwey Gänge oder Mühl -
Werke treiben , welches bey Venen vberschlächtigen
nicht geschehen kann . Denn weil die Force des
Wassers solchen Werken wohl zu statten kommt,
also können diese Machines auch gedoppelte Dienste
thun.

38-
Dieses ist eine ganz besondere Art von einem

Mühl -Merke , daran ein Wasser - Rad vier Mühlen
Gange treibet , wie solches lab . Vll . zeiget : In die¬
ser Mühlen , welche der Herr L. C. Sturm in seiner
Mühlen,Bau Kunst gar deutlich beschreibet, istdaS
remarquableste , daß solche starke Last von vierMühl - '

Gängen durch ein einziges Wasser -Rad sollen bewe¬
get werden. Es scheinet dieselbe in so weit practi-
eable, weil alle Vschültniffe an derselben nach der
Bewegungs - Kunst zusammen treffen , so man nur
eine so lange Mühk,Welle jederzeit dazu habenkönnte -
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Es wird sich zwar nicht leichtlich jemand dergleichen
erbauetgesehen zu habe »/ entsinnen können,unddürste
dergleichen luvemion auch wohl von vielen Müht«
Bauern vor inpraÄicable gehalten werden, so ist doch
solches vor ein grosses mecamsches Kunst-Stück an¬
zusehen , das einem Versuch desselben in grossen zu
bauen wohl merimte .'

ZZ.
Unter allen denen sehr nützlichen und imgemeinen

Leben fast unentbehrlichenMachineti sind die Pap,
pi

'
ereMühlen nicht die schlechtesten und geringsten,

wie der herrlicheGebrauch desPappiersdavonZeug»
niß giebet ; §6 werden solche nunmehro in unsernTeuk-
schen Landen zweyerlev gefunden, nemlich die Teut¬
sche und Holländische Art , von welchen beyden Arten
uns gedachter Herr Autor eine schöne Invention am
Tag leget , und uns vor allen andern erstlich in denen
TeutschenWerken die Ruhe - Stöcke oder die Stem¬
pel in denen Geschirren einzurichten , und dann in de¬
nen HolländischenWerken die beyden Machinen zur
Kleinmahlung derer Lumpen oder Hadern, so seinem
Vorgeben nach in Holland sehr geheim gehaltenwerden , sehr deutlich zu verfertigen lehret. Von
welchen allen beyden Arten wir uns in einer gründ¬
lichen Vorstellung desselben seiner eigenen Zeichung
uns bedienen wollen , weil Herr Sturm sechsten in
Holland die Construction davon an denen dort ge,
dräuchlichen Mcbinen abgenommen , und da solche
allda durch Wind getrieben , allhier mit Wasser zu
bewegen uns gewiesen hat. Tal,, viii. und Tab. ix.
sind jweverley Arten lnvemiones, wie die Ruh-Stö -
cke oder Stempel in denen TeutschenWerken einge¬
richtet und in die Höhe gehoben werden.

4®, Tab. ,
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Tab. x. Ist eine völlige teutschePappker- Mühle,mit zwey reichen Geschirren, und jede reichem s . Ge»
schirr gecheilet , welche alle ein einziges Wasstr-Rad
treibet und beweget .

4 k.
Ist die Constmctiondazu , wie nemlich eine Welle

anzulegen,durchwelche die vorbesagtenRühr,Stöcke
an solcher beweget und aufgehoben werden. Da ,
von saget gedachter Herr Sturm folgendes : Es
muß hier fleißig überleget werden , wie oft ein jeder
Stampfer soll aufgehoben werden , biß die Welle
einmal umkauffe , und wie viele Stampfer mit ein,
ander zugleich schlagen sollen , als in vorhergehender
Pappier -Mühle , smal schlagen sollte , und in allen
prägen 4 Stampfer nacheinander schlagen sollen,
rechne man nur vor einen , und also fetzet man nur
4 vor alle Stampfer , so nacheinander schlagen sollen,
mulcipliciref in diese Zahl, jener Zahl , wie oft die ,
ser Stampfer schlage , biß die Welle einmal herum
laustet , facit 2o . Dann lasset mcki an beyde Sei¬
ten des Mittel . Puncte* der Welle anschlagen, und
zeichnet oben an der Orcumkerenr der Wellen die
Puncte, welche loch recht über den Mittel . Punctzu,
treffen. Von diesen Puncten an wird die Circum-
ferenz an beyden Enden in so viel gleicheTheile ge-
theilet , als das Pacir gebracht , denn werden mit der
Schnur von Punct zu Puncten gerade Linien gefchla-
gen , auf einer dieser Linie wird auch die Weite der
Mitte von der Weite eines Stampfers biß an die
Mitte des nachfolgenden in der Ordnung mit Pun¬
cten verzeichnet/ und von jeden Punct die halbe

Breite

i

,

i
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Breite desZapfens oder isngenren aufbeyden Sei¬
ten aufgetragen , nach diesen setzet man die Zapfen
beyderseits in die Welle ein , lässet die Welle darauf
umlauffen , und stehet die abgetheilten PunÄen der
Breite und der Distanzen derZapfen-Creiß.Linien , so
ist die Theilung geschehen, nun kann mananfangenmitten auf einer Theilungs, Linie zwischen zweyenCreysen , welche die Breite der Zapfen andeuten, eU
nen Zapfen oder Tangens einzusetzen , von der an
zahletman zwischen denselben zwey Creysen , so viel
Linien weniger eine vorbey , so viel der Zahl der
Zapfen , die hintereinander schlagen sollen , betragt/als in dieser Wellen drey. Aus die folgende Linie
sehet man wieder Zapfen und so fort , biß man her¬um ist , hernach theiletman zwischen den nächsten fol¬
genden zwey Treysen , einer Zapfen .Breite,gleicher
Maasen die Zapfen aus , mit dem Unterscheid , daßman immer eine Linie höher als bey den nächsten
vorhergehendenCreysen , und also fähret man durch

ganze Welle fort.
4 ^ *Eine Accurate Abzeichnung der HolländischenTValzen, sy zu den frappier machen ge¬

brauchet werden.
Tab. XI.

, Diese Arten Walzen sind zweyerley , diese ist vonIvierall gegossen , und sccursre mit Kerben , wie indiesem Profil zusehen ist, welche auf geraden ^lera!-lcn herum laustet. Mankann solche Walzen nahe undweit von denen raffeln rücken.JhreZapfen könenalso
zu-
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zugerichtet werden, daß man es mit Schrauben er- j
hohen und ernievern könne , wie solches allhier in ;
Profil zu sehen ist.

43 *
Die andere Art Holländischewalzen .

Tab. XII: Fig. i
Die andere Art dieser Walzen sind von Eichen-

Holz gemacht, und umher mit eingesteckten Eisen
die Kerbeneingelheilet, wie in der Tabelle zu sehen ist,
der Diameter solcher Walzen hält r auch 2~ Fuß,
wie nun der Boden des Troges so weit die Walze
darüber umlauffet , ist aus den darunter stehenden
Maas,Stab zu sehen ; diese beyde Arten Malzen
sind in Holland sehr geheim gehalten worden, und >
schreibet Herr Sturm, daß er sonderbaren Fleiß l
angewendet habe, dieselben genau zu betrachten, ja, f
es sollen die Müller, so solche in Verwahrung ha¬
ben , beyde Arten nicht wissen.
Eme HolländischePapier - Mühle an zu legen,

Mit 6 Walzen .
Tab. XUL

Anmer kung .
Aus vorhergehenden Machmen derer Walzen ;

wkrd man zur Gnüge ersehen haben, auf was vor :
eine Art die Holländischen Werke von denen Teilt- !
scher, unterschieden seyn : Die Teutschen Werke \[
machen ihre Lumpen durch Stempel oder Rühr- :
stocke klein, die Holländischen aber mit Walzen, >
welche Arten Werke eben in Teutschlande so unbe-
kannt nicht mehr seyn, sondern hie und dort mit
angetroffen werden.

44 - Lsl-
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44 .

folgen nun verschiedene Arren Inventioss die
Sägen an Schneide -Mühlen gur zu treiben .

Tob . XIV.
Dieses giebt eine deutliche inconvemenr, M erken¬nen , welches aus dieser Art die Sägen zu treibenerwüchset , denn so der grkröpte Hacken nach derSeilen siebet , so treibet er die Stange an dem En¬de perpenälcular in die Höhe, da doch ihre LineaDirectionis , unter sich ju gehet, der Säge Rahmenauch nicht anders, als Ferpencliculsr in

c
die Höhegehen kann , da er hingegen unter sich würde gerne,den werden, wenn er nicht eingeschlossen wäre, wor¬aus klar ist , daß dieseBewegung nicht ohne grosseFriction und Schwerigkeit geschehen konnte, welcheauf die Säge rühmen, mit ihren Poltern undKnar¬ren deutlich zu erkennen geben .

4k «
Eine andere Art, die Schneide-Mühlen zu

ziehen .
Tob. XV.Eine andere Invention welche vielstiller und egalertreibet. Es bestehet aber alles in einem Loch, dasam beyden Enden rund, oben so hoch als der ge,kröpfte Hacken , und zwcynta! so lang als die Kröp ,fung hoch ist, welches Loch mit Kupfer ausgefülletist, das in Falzen beyderseits ein geschlossen, und dar-lnnen auf- und abgehet. Bey dieserkiZur ist auchzu¬gleich gezeiget eine Art, wo man mit stärkern Sä¬gen emen Block auf einmal in stärkere Bretter zer-schnelden will. Wie man die Blätter besonders

ein-
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einsetzen soll , doch daß sie unten und oben durch starke
Blech gehen , damit man sie allezeit in gleicher Distanz
behalte, und die Breter immer gleich dick schneide.

46.
Eine ganz besondere Inventim der Schneide¬

mühlen .
Tab. XVI .

Diese Figur geiget nun ferner, wie man das vor-
trefiiche in Büchern schon lang fürgestellte , und von
einigen Künstlern mit grossen Nutzen inüWerkge - j
richtete , dem ungeacht doch noch gar wenig bekann¬
te Mittel , daß man mit grösserer Unterbrechung der >
Friction und folgends mit grosserErfahrung der Be - !
wequngs - Kraft , und mit langer Conservation der
Machine gebrauchen könne. Es wird nemlich das
Getriebe von zehn Stäben nur mit s besehet, die üb¬
rigen s aber weggelassen , der Radius des Getriebs
bis an das eencrum der Stäbe ist 10 Zoll , so ist die
Theilung oder Distanz der Stäbe bey nahe 5 Zoll,
dazu wird ein Rahmen gemacht, dessen bey den äus-
sern Schenkel , eben der Faltz auf und nieder gehen,
in welchen der Sägen -Rahmen begriffen wird , die
beydenMittlern hingegen begreiffen oben beschriebe,
nesGetriede in sich , durchHülfe von io Zähen , darin¬
nen die Stäbe des Getriebes so just paffen, als es
möglich ist, deren * auf der einen l und 5 auf der
andern Seiten stehen, doch so, daß die Zähne der
einen Seiten just mitten auf die Spatia der andern
Seiten treffen . Dieser Rahmen wird nur unten
an den Säge , Nahmen ohne alles Gewinde feste
gemacher , so wird er recht leichte und stille können
hin und wieder getrieden werden.
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47 -
t^sod) eine andere behende Ar-r die nähmen in

denen Schneide -Mühlen zu rreiben.
Tab . XVII.

48 »
Noch eine dergleichenvon Herrn Sturm verbestserce Arr , die Sägen in den Rühmen zu

treiben.
Tab . XVIII .

49.
Dou den Stellwerken der Wasser-Mühlen,und Verminderung der Friction.

Nach Herrn L . L. SrurmsAngebm , und
eigener Invention.

Zwey Stücke sind an denen gemeinen Mühlen
jederzeit vor nöthig gefunden worden : Erstlich/ daßman die Müht Räder nicht immer auf einer Stelleliegen lasse, sondern in die Höhe ziehen und wiedernieder lassen könne, in belieblicher Weite, und ohnegrosse Mühe. Das andere, daß man die Frictioi»
so viel möglich vermindere, welche die Mühl-Räder
wegen ihrerGrösse und Schwere umerworffen sintzdaherv fast mehr Wasser erfodert wird, blos die
^ lühl -Räder umzutreiben ohne den Stein, als bei»sonders zu der Bewegung des Steines, und also«rgentlich zu den Mühlen erfodert wird.

. sind nun zwey Stücke vorgestellet , erstlich,«tN AulesMikle ! dieMühl-Räderzu erheben, und denn
vernach ein vvrtrefiicher Vortheil ihrer Bewegung.

Rr Die
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Die seht mehreste gebräuchliche Att, welche an

vielen Orten hin und wieder zu sehen ist, bestehet in
einer Welle , die mit der Mühl» Welle in gleicher
Länge ist , und oben unter den Dache der Mühb
Wellen eingesetzet ist, daß ihreS

^
Durchmessers Ende

gerade über der Mitten der Mühl,Wellen durchaus
zutrifft. Die Mühl -Weüe wird mit ihren Zapft»
auf einen vier. eckigten Rabmen geleaet, welcher auft
beyden Seiten mit einer Nuth versehen, in eint»
Falz zwischen Hölzern kann in die Höhe gezvgeli
werden , und geschiehet solches insgemein bey alle»
solchen Werken . Dieser Rahmen nun wird a»
die beschriebene Wellen mit Ketten gehänget, unv
wenn selbiger durch Hülffe einer Machine unrgedre^
het wird, zusamt dem Mühl - Rad in die Höhe
zogen. |1

Nun wird man bekennen müssen , daß die Cob-
struction kostbar und weitläufftig sey, und das Auft
heben mit weit wenigerMühe geschehen könne ; übet
es wird alsbald eingewendet r Es sey nicht um das
Aufheben alleine zu thun, sondern auch darum, daß
beyde Enden der Mühl - Wellen mit einander gaul
-u gleich aufgehoben werben, und ste solchen nach ^
surat in ihren horizontal Situ verbleibe, dervhalbe»

wird es unstreitig vor besser gehalten werden, wen»
man mir gerinaern Machinen zukommen kann, ohi»
diesen Vortheil des erhaltenen horizontal Stands
zu verb brrn Dazu kann man sich nun beyderseits
einer Wi bedienen , und den Rahmen durch (t'
ner eitern Stangen , welche innerhalb den Rahmt"
gezähmt ist, auszuheden. Es muß aber dieSm^
ge in kleine und just gleiche Theile einsetheilek f<»n'
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dann können zwey Personen an beyden Enden solche
bewegen.

Die Mahl -Räder ungemein leicht beweglich,zu
machen , kann vier tr« stich sppkciret werden , daßman metallene Rollen, so 8 Zoll in vi-merer, und, Zoll dick sieffen lasse , mit | Zoll dicken und bey¬derseits anderhatben Zoll aus der Rolle hervorge¬henden Zapfen , und sie auf wohl polirte und rechtrund ausgeardeite Pfannen legen , und oben mit Ei¬sen anhalten lasse, die doch auf den Zapfen nichtfe¬ste aufliegen,also,daßsiedoch feste liegen, und sich nachder Seite nicht verrücken lassen, beyde Rollen aber
fest aneinander stvssen, auf solche aber die Zapfender Mühl»Wellen legen , welche auch sccursr sauberabgefeilet seyn sollen , oder können gar die Zapfender Müht - Wellen von Metall giessen lassen , und
desto subtiler seyn, als sie von Eisen werden wüsten.
Hingegen die Rollen nur von Eisen , aber recht ac-

\ curat feilen lassen , so kann man versprechen , daß> man die Mühi .Räder vor sich umzutrriben sehr we¬nig Wasser nöthig habe. Ich weiß daß diese Sc^che practicabi© ist, und auch dauerhafft. »
Es ist auch noch eine schöne Art , die Mühl -Ra-der zu erheben , so gar practicable ist , und weit com-

penckeukör , als eine andere Art. Es wird nemlichVie Mühl« Welle auf Klötze geleget , welche an derSeiten eiserne , oder auch nur hölzerne Rollen ha¬ben , womit sie in den Falzen der Hölzer auf und nie¬der gelassen werden, an diese Klotze werden Gegen -Gewichter von 8 Centnerv durchStricke, oder sub¬tile Ketten gehanget , welche gleich so viel wiegenR r » mütftn,
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müssen, als das Müht - Rad mit allen, was daran j
ist, weiter gehen andere Thaue oder Ketten von die- |
sen Klotzen über Rollen an einen Ort zusammen , !
welches mitten in der Mühle seyn kann, so kann da¬
selbst ein einiger Mensch ohne einzige Mühe das
Mühl.Rad in die Höhe ziehen/ weil ihme die Ge-
gen - Gewichter helffen , und die Ketten oder Thaue !
daseldsten an einen Nagel oder eisern Stangen be¬
festigen , daß es nicht zurücke weichen kann . ,

sv.
Eine polier# und Schleisf- Mühle schon !

anzulegen .
Tab. XIX .

In Dielen Grund- Riß wird ein jeder selbsten se¬
hen können , was des Herrn Sturms Meynung ge- 1
wefen ist, wer sich ferner in meclrsmschen Künsten
üben will , kann sich zu einer Vollkommenheit der¬

selben Herrn Le 'rpolds Theamun machinarum
generale bedienen.

IX. Theil,
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